4. Projekteinheit „Tiere und ihre Lebensräume“

4.1 Strukturrahmen
Die Einheit verbindet fächerübergreifend die Handlungsbereiche des Sachunterrichts mit den computerunterrichtlichen Aspekten. Der Schwerpunkt liegt zunächst auf dem Fach Sachunterricht.

Tiere sind ein wichtiger Punkt bei Kindern. Sie lieben sie und die meisten wollen ein eigenes haben. Aber was wissen sie wirklich über sie?

In themendifferenzierten Gruppenarbeiten sollen sich die Schülerinnen und Schüler der dritten und vierten Grundschulklasse im Bereich des Themas „Tiere und ihre Lebensräume“ über eines der im folgenden genannten Unterthemen informieren, Plakate, Informationsblätter und ein Lebensraumbeispiel des Tieres für die ganze Klasse entwerfen.

Unterthemen wurden von den Schülern wie folgt ausgewählt: 

Schmetterlinge

Papageien

Katzen

Dinosaurier

Fingertier

Schlangen

Meerschweinchen

Pferde

Krokodile

Weiterhin wurde den Schülern vorgegeben, dass ihre Materialien folgendes enthalten sollten:

Vorfahren des Tieres

Steckbrief

Beschreibung mit Bild

Abbildung des Tieres mit Körperteilen

Feinde des Tieres

Lebensraum des Tieres

Großfamilie des Tieres

Geschichte zum Tier

Tier – Quiz

Witze zum Tier

Bild des Tieres

Neben der Bearbeitung der Art der Tiere und des Lebensraumes sollte ein weiterer Punkt die Sorge um die vom Aussterben bedrohten Tierarten sein. Die Schüler lernen mögliche Gründe kennen, warum diese Tiere bedroht sind, und erfahren, wie man den Tieren in ihrer natürlichen Umgebung helfen kann.

4.2 Lernziele
Die Schüler sollten die bisher erworbenen Kenntnisse aus der Computer – AG am sachunterrichtlichen Thema „Tiere und ihre Lebensräume“ beispielhaft erproben. Weiterhin sollten die Schüler erfahren, welche Vorzüge und Gefahren / Verwirrungen die schnelle Informationsmöglichkeit des Internets birgt. Denn zum Beispiel stoßen die Schüler durch das Internet auf Verwirrung, auf Materialüberfluss, sowie auf die wichtige bzw. kindgerechte und natürlich auch notwendige Selektion der Informationen. Das bedeutet natürlich auch, dass die Schüler nicht nur bei der 

Recherche im Internet mit dem Materialüberschuss konfrontiert werden, sondern auch später bei der Selektion für ihre Unterlagen. 

Die erworbenen Informationen muss nun der Schüler in eine für den Mitschüler verständliche Form bringen, sowohl schriftlich als auch mündlich. 

4.3 Tatsächliche Ergebnisse

Zuerst einmal war ich überrascht, dass so viel von dem „Wunschergebnis“ umgesetzt werden konnte. (Die Ergebnisse finden Sie im Anhang A1 und A2)

Es kam zur gewünschten Eigen- und Gruppenaktivität, jedoch musste man bei der Selektion der Fülle von Informationen helfen, ansonsten wäre es zu viel Masse geworden und auch zu ungeordnet.

Am Anfang trauten sich viele nicht an das Medium Computer heran. Jedoch nach Aufforderung jedes mögliche Medium nach Informationen zu durchforsten, hatte man Probleme die Schüler vom Computer wieder loszureißen. Sie waren ganz fasziniert, welche neuen Türen sich immer wieder neu öffnen und es immer wieder neu zu erforschen gab.

Eine Umfrage zeigte mir, wie effektiv und sinnvoll dieses Projekt im Bezug auf den Computer ist.

Fast jeder Schüler versuchte sich an Medien wie Internet, elektronisches Lexikon, Lexikon, Büchern, etc.. Doch die meisten fanden das Internet als die beste Informationsbezugsquelle. Vor allem die Suchmaschinen. Auffällig war, obwohl wir ja im Seminar dies schon einmal festgestellt haben, dass Schüler die Erwachsenensuchmaschinen den Kindersuchmaschinen vorziehen. Die Schüler meinten bei der Befragung, dass hier passendere, präzisere und mehr Informationen enthalten sind, als bei Kindersuchmaschinen. Google fand, wie ich erwartet hatte, die meiste Zustimmung. 

Auffällig war, dass die Schüler allein die Suchmaschinen und ihre Funktionen schnell und funktional bedienen konnten. Sie haben sinnvolle Suchbegriffe eingegeben und haben sich ansonsten recht schnell zurechtgefunden. 

Der Schüler M. hatte sich genau überlegt, welche Informationen er wollte. Er hatte den Themenkomplex Papageien und wollte genauere Informationen zu der Papageienart Grauschwanzpapagei. So konnte er gezieltere Suchbegriffe eingeben, 

hatte nicht so viel Materialüberfluss, konnte dadurch die Titel besser selektieren und kam so rascher an seine gewünschten Informationen.

So fanden Schüler auch auf die oben genannte Frage „Was ermöglicht dir der Computer entgegen anderen „Nachschlagewerken“? schnell eine Antwort. Bei Büchern muss man genau suchen und öfters andere Kapitel bzw. andere Bücher noch zu Rate ziehen. Man benötigt also einen gewissen Zeitaufwand. Beim Internet hat man sogenannte Links und kann schnell auf andere / neue Informationen 

zugreifen. So braucht man weniger Zeit und man kann sich auf die eigentliche Arbeit, die Selektion, konzentrieren.

Ein weiterer Punkt bei der Umfrage, der dieses Projekt und meine Computer – AG betrifft, ist , was die Schüler über den Computer erfahren haben. Meine Ziele / mein Wunschergebnis habe ich oben bereits vorgestellt. Auffällig war, dass die Schüler so viel behalten, gelernt und alleine erfahren haben. Sie wissen nun wie z.B. die Daten im Computer auf das Blatt im Drucker kommen, wie man sich in Sekunden weltweit Briefe senden kann, usw.. 

Bei der nächsten Gruppenarbeit werden die Schüler vermutlich besser und mit weniger Hilfe zurecht kommen. Sie haben viel über die Informationsquellen und die Selektionsmöglichkeiten und die Ordnung derer gelernt.

4.4 Gründe für Differenzen zwischen Planung und Ergebnissen

Durch die Wahl der Sozialform, des Arbeitsangebotes über verschiedene Tierarten und der Form der Präsentation, konnten die Schüler ihre Arbeitsweise innerhalb des vorgegebenen Rahmenthemas selbst bestimmen. Das Projekt zeigte, wie es auch gewünscht war, dass durch die Partnerarbeit der kooperative Umgang gefördert wurde und dass die Gespräche mit den Partnern dabei halfen, Ideen für das Projekt zu entwickeln, zum Beispiel:
Was kommt wie aufs Plakat?

Wo finde ich meine Informationen?

Wie finde ich mich richtig in der Suchmaschine zurecht?. 
Jedoch hatten manche Schüler so viele Ideen entwickelt, so dass sie keine richtig zu Ende bringen konnten. Das Problem ist, dass viele Schüler mit einer solchen Aufgabe ohne konkrete Aufgabenstellung allein überfordert sind. Dadurch muss die Lehrkraft eingreifen, um eine Ordnung und ein Ergebnis erreichen zu können. Andere Schüler dagegen kommen mit diesem offenen Unterricht gut klar und finden schnell ihre Aufgaben.

Bei der Schülerin J. war zu beobachten, dass sie hierbei eher zurückhaltend und schüchtern an die Aufgabe herangetreten ist. Man merkte ihr an, dass sie nicht sicher war, mit was sie beginnen darf / sollte und was sie alles wo erfahren kann.

Der Schüler M. dagegen ist sofort in seine Aufgabe vertieft und seine Gruppenmitglieder mussten aufpassen, dass sie auch noch Ideen einbringen und diese umsetzten konnten.

Das ist ein Punkt warum es zwischen dem Vorgehen und der Umsetzung Differenzen gibt. Erst in der Umsetzung zeigt sich, wie die Schüler mit der Arbeitsform umgehen und so sehen, wie und in welcher Form man den Strukturrahmen durchsetzen kann und evtl. abändern muss. Dies spricht für offene Aufgabenstellung, in jedem Fall für differenziertes Arbeiten (gleich wie klein die Gruppe ist) und auch für die bereits beabsichtigte Hilfefunktion der Lehrkraft. 

Ein weiterer Punkt ist die Untersuchung des Computers. Die Schüler verstehen sehr schnell wie der Computer funktioniert, auch an kniffligen Punkten. 

4.5 Fazit

Bei dieser Einheit sind die Schüler erstaunlich sicher und motiviert mit dem Gelernten umgegangen. Sie konnten Informationen finden, jedoch kam hier das Problem auf, wie man mit dem Materialüberfluss zurechtkommt und wie man diesen selektiert.

Unterrichtsvorhaben dieser Art binden Schüler als selbstständige, aktive Subjekte in die Betrachtung von Tieren ein und unterstützen sich dabei, eigenständig etwas zu erarbeiten und anderen beizubringen. Schüler machen größere Fortschritte, wenn sie wissen, dass die Arbeit, anderen Personen, und insbesondere anderen Schülern, dienlich sein wird. (Harel & Papert, 1990; Lehrer, Guckenberg, &Sancilio, 1988). 

Der Computer gibt ihnen die Möglichkeit sich mit dem Thema mit Hilfe von Gestaltungsmitteln auseinander zu setzen, ohne einen Text zum Beispiel lesen zu müssen, um eine Abbildung verstehen zu können. Nachschlagewerke sind in Buchform sehr umfangreich und oft sehr arbeitsaufwendig nachzuschlagen um das gewünschte Ergebnis zu erzielen. Vor allem die Länge und Fülle schreckt viele Schüler ab. 

Bei Nachschlagewerken kommen die Schüler meist nicht an das gewünschte Ziel, was mir auch meine Umfrage bei den Schülern gezeigt hat.

Doch was bringt den Schülern diese schnellere Möglichkeit zu recherchieren bzw. die Nutzung von Textverarbeitungsprogrammen, wenn allgemein noch mit Tastaturproblemen gekämpft wird? 

In der Computer – AG war auffällig, dass durch das Durchnehmen der notwendig zu erlernenden Arbeitsschritte der Umgang mit der Tastatur immer mehr in den Hindergrund gerückt ist. Es war ein Zeitproblem, was sich natürlich auch deutlich negativ in der Projektarbeit auswirkte. So verlierten manche Schüler die Lust das Verfassen der Texte am Computer vorzunehmen und schrieben so ihre Ergebnisse lieber per Hand nieder. 

Dies kann man jedoch nur durch einen Schreiblehrgang und weitere verschiedene praktische Projekte beheben.

